
MEILENSTEINE DER REFORMATION. Schlüsland, jeweils WPER1 1n Australien, Brasilien,
Frankreich, Großbritannien, den Niederlan- seldokumente der trühen Wirksamkeit

Martın Luthers, hg Irene Dingel Hen-den und der Slowakei, jeweils e1INer ıIn
China, Dänemark, Finnland, Kanada, Ke- nıng Jürgens Cütersloh: Cütersloher Ver-
n1a, der Schweiz und Tschechien. Ange- lagshaus, 2014 296 Abb
sichts dieses ımposanten internationalen
Zuschnitts collte 1114  - den FEindruck SCWI1S- Anzuze1igen 1St E1n bemerkenswertes Buch,
“CT binnenstaatlicher Asymmetrien, der das sich nıcht 11ULLT mi1t den Inhalten, Ssondern
sich gelegentlich einstellen I1LAS, doch ohl uch der maternellen Beschattenheit Va

tunlichst verschweigen. Wıe kleinlich C’1 - Dokumenten Luthers Frühzeit efasst
cchiene enn twa gegenüber diesem glo I e Herausgeber en AÄAutoren sich
alen Zuschnitt der Hınwels, werde geschart, ZWO qls chlüsseldoku
der ıne und andere deutsche Lutherinter- MEeNnNtE « bezeichnete Werke Luthers Z7W1-
pret überproportional eingespielt, während cschen 1515 und 1526 vorzustellen. In den
andere, renommMmMIerte Lutherforscher ALULS meılsten Fällen geschieht das 1n e1INer dop
Deutschland, sofern 616e überhaupt Beach- pelten Perspektive des nhalts und der Über
LUNg tinden, doch her qls randständig auf: lieferung, jeweils Urc eiINen UTfOr bzw.

ıne Autorin Vertireten.cscheinen. Jedenfalls Walr dem Rezensen-
ten kein geringes Vergnügen, iımmerhin AÄus dem Vorwort der Herausgeber ( 10]
Tel tellen das 1m Verlagshaus Mobhr lässt sich ertahren, 4aSSs der Band das Ergeb-
Siebeck erschienene deutschsprachige Lu- N1S e1Nes „Expertengesprächs« 1m Februar
ther AaANAdDUcC. (2005; 22010} bibliographisch ()172 1n Maınz darstellt I e historische
SCNANNT tinden Einführung der Herausgeber etfasst sich

Als Beigaben ıumfasst der Band e1IN ter Rekurs auf die „Perspektiven $11r das Re-
Verzeichnis der Abkürzungen SOWI1Ee der tormationsjubilium 2017/7« mi1t der allge
Autoren, 1ne weder glossierte noch 1m melınen Bedeutung der Retormation Hr die
Inhaltsverzeichnis genannte| historische (,egenwart, hält hber dankenswerterweise
Kartenskizze Mitteleuropas, AaZu E1n die „die Pluralität der Retormation« aqausdrück-
wichtigsten theologischen erm1ını erläu- ıch test 12-—14), SC  1e  iıch die VOLSC-

LIUOTILMLLLLLEIIC Auswahl der Dokumente be.terndes Cilossar und e1INen integratıven Per-
(1I1C11+- und Sachindex. gründen, „die aut den ersten Blick vielleicht

The Oxford an  1878 oOf Martın Lu- unkonventionell erscheinen IIL  <C ( 14}
ther'’'s Theology zieht 1Ne ausgreitende FOor- LIen Re1igen eröffnet Christopher Spehr
schungsbilanz und hat uch außerhal des mi1t historischen und theologischen Aspek-
englischsprachigen Buchmarktes ICAC, auf: ten Luthers Psalmen-Vorlesung. Ihm ZUL

merksame Beachtung verdient. Wıe ZuUL, e1tfe TL fun Matsuura unfier dem Titel
4aS5SSs die unauthaltsame Pluralisierung des „Psalterdruck und Manuskripte«, der sich
Christentums, 1n Sonderheit des Protestan- detaillier der Überlieferung Va  - Hand-
t1SMUS, und näherhin der weltweiten LU- cchritten und trühen Drucken widmet.
therforschung sich 11L uch 1n den Repetil- Es 01g Luthers Römerbriet-Vorlesung,
torıen Leben und Werlk des Retormators vorgestellt Va  - U Irich Köpf, SOWI1E 1Ne

manıtestieren beginnt! knappe Darstellung der entsprechenden
Handschrift 1n der Anhaltinischen Landes-
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land, jeweils zwei in Australien, Brasilien,
Frankreich, Großbritannien, den Niederlan-
den und der Slowakei, jeweils einer in
China, Dänemark, Finnland, Kanada, Ke-
nia, der Schweiz und Tschechien. Ange-
sichts dieses imposanten internationalen
Zuschnitts sollte man den Eindruck gewis-
ser binnenstaatlicher Asymmetrien, der
sich gelegentlich einstellen mag, doch wohl
tunlichst verschweigen. Wie kleinlich er-
schiene denn etwa gegenüber diesem glo-
balen Zuschnitt der Hinweis, es werde
der eine und andere deutsche Lutherinter-
pret überproportional eingespielt, während
andere, renommierte Lutherforscher aus
Deutschland, sofern sie überhaupt Beach-
tung finden, doch eher als randständig auf-
scheinen. Jedenfalls war es dem Rezensen-
ten kein geringes Vergnügen, an immerhin
drei Stellen sogar das im Verlagshaus Mohr
Siebeck erschienene deutschsprachige Lu-
ther Handbuch (2005; 22010) bibliographisch
genannt zu finden.

Als Beigaben umfasst der Band ein
Verzeichnis der Abkürzungen sowie der
Autoren, eine (weder glossierte noch im
Inhaltsverzeichnis genannte) historische
Kartenskizze Mitteleuropas, dazu ein die
wichtigsten theologischen Termini erläu-
terndes Glossar und einen integrativen Per-
sonen- und Sachindex.

The Oxford Handbook of Martin Lu-
ther’s Theology zieht eine ausgreifende For-
schungsbilanz und hat auch außerhalb des
englischsprachigen Buchmarktes rege, auf-
merksame Beachtung verdient. Wie gut,
dass die unaufhaltsame Pluralisierung des
Christentums, in Sonderheit des Protestan-
tismus, und näherhin der weltweiten Lu-
therforschung sich nun auch in den Repeti-
torien zu Leben und Werk des Reformators
zu manifestieren beginnt!

Münster Albrecht Beutel

Meilensteine der Reformation. Schlüs-
seldokumente der frühen Wirksamkeit
Martin Luthers, hg. v. Irene Dingel u. Hen-
ning P. Jürgens. Gütersloh: Gütersloher Ver-
lagshaus, 2014. 296 S. m. 34 Abb.

Anzuzeigen ist ein bemerkenswertes Buch,
das sich nicht nur mit den Inhalten, sondern
auch der materiellen Beschaffenheit von
Dokumenten zu Luthers Frühzeit befasst.
Die Herausgeber haben 19 Autoren um sich
geschart, um zwölf als »Schlüsseldoku-
mente« bezeichnete Werke Luthers zwi-
schen 1513 und 1526 vorzustellen. In den
meisten Fällen geschieht das in einer dop-
pelten Perspektive des Inhalts und der Über-
lieferung, jeweils durch einen Autor bzw.
eine Autorin vertreten.

Aus dem Vorwort der Herausgeber (10)
lässt sich erfahren, dass der Band das Ergeb-
nis eines »Expertengesprächs« im Februar
2012 in Mainz darstellt. Die historische
Einführung der Herausgeber befasst sich un-
ter Rekurs auf die »Perspektiven für das Re-
formationsjubiläum 2017« mit der allge-
meinen Bedeutung der Reformation für die
Gegenwart, hält aber dankenswerterweise
»die Pluralität der Reformation« ausdrück-
lich fest (12–14), um schließlich die vorge-
nommene Auswahl der Dokumente zu be-
gründen, »die auf den ersten Blick vielleicht
unkonventionell erscheinen mag« (14).

Den Reigen eröffnet Christopher Spehr
mit historischen und theologischen Aspek-
ten zu Luthers Psalmen-Vorlesung. Ihm zur
Seite tritt Jun Matsuura unter dem Titel
»Psalterdruck und Manuskripte«, der sich
detailliert der Überlieferung von Hand-
schriften und frühen Drucken widmet.

Es folgt Luthers Römerbrief-Vorlesung,
vorgestellt von Ulrich Köpf, sowie eine
knappe Darstellung der entsprechenden
Handschrift in der Anhaltinischen Landes-
bücherei Dessau durch Ernst Koch.



Der nächste Abschnitt eftasst sich und Transtormation« mi1t Druckgeschichte
m1t Luthers hebräischer eın Hand- und Lesespuren 1n einzelnen Exemplaren.

AÄus den sogenannten retformatorı1i-exemplar 1st bekanntlic 1n der Berliner
Staatsbibliothek überlieiert Stephen cschen Hauptschriften wurde die Freiheits-
Burnett eftasst sich mi1t der Bedeutung der schrift Va 5 Z ausgewählt, hne 4aS5SSs der
hebräischen Hr die Retormation. Leser den CGrund rfährt Irene Dingel! ctellt
Christoph Mackert 1efert „Objektbezogene die „Historischei(n)} und theologischei(n)}
und besitzgeschichtliche Aspekte«. Wenn Aspekte« dar Henning Jurgens erläutert
verschiedene AÄAutoren sich mi1t emselben die Druckgeschichte, wobei salomonisch
Thema bzw Objekt befassen, kann nıcht erklärt, die rage nach der Priorität des la
ausbleiben, 4aSSs e1INerselts Wieder- teinischen der deutschen lTextes G1 letzt-
holungen, andererseits ber uch W1- iıch nıcht entscheiden 133}

Luthers Verhör 1n Worms wırd m1tdersprüchen kommt. SO 1st sich Mackert
sicher, 4aSSs sich diese hebräische WwWPR1 Dokumenten dargeste. Auft knap-
„Zzeitlebens 1n Luthers Besit7z« (71) befand, PCIM Raum erläutert aMr Blaha die Be-
während Burnett 388  LL 1e5 mi1t 1NWEeIS deutung e1INes eigenhändigen Manuskripts,
aut Luthers Angewohnheit, persönliche Bu- das als ragment den Antang Va SEeINeEer
her verschenken, bezweitelt 169} Zzweıten ede auf dem Reichstag nthält

Luthers Ablasskritik Va 517 an: Umso austführlicher Y7zählt Stefan Rhein
deln TEel AÄAutoren anhand Va WPR1 Doku- die Geschichte und die Nachwirkungen Va

mentfen Robert Kolh ctellt Luthers Briet Luthers Briet Kalser arl Va 8 April
den Kardinal TeC Va  - Maınz VOL, 1521
bei Recht hervorhebt, 4aS5SSs Kritik Dabei nthält ÄAnm 25 5 eINen

Luthers Formulierungen qls „Heuchelei der mMUsantesten Drucktehler Jüngerer Lek-
der Unaufrichtigkeit I SCHhlLichtweg A1L1LA- tuüre, W Luther Spalatin erklärt, werde
chronistisch« 1st (8o} Wolfgang Thönissen 1n Worms einziehen, uch WCI11 dort
beschäftig sich m1t Anlass und Inhalt der viele Teutel w1e Zalegen auf den Dächern
S Thesen den Missbrauch des Ahb gebe.
lasses, fHankiert Va  - Falk EISErINANNS »„[JDer Natürlich dart 1n dieser Reihe Luthers
FEinblattdruck der S Thesen 1m Kontext Neues Tlestament Va  - 1522 nıcht tehlen
der Mediennutzung Se1INer /elt« FIiser- Heimo RKeinıitzer beschreiht austführlich E1n
111A1111 bezeichnet die einzelnen Exemplare besonders cschönes Exemplar, heute 1n Wol.
qls »Repräsentanten der Gesamtwirkung« tenbüttel Cornehia Schneider efasst sich
des „wWichtigsten FEinblattdrucks der ( _- mi1t den Problemen der Bibelillustrationen,
schichte«, dem höchstens noch der Urdruck wobei 616e weitgehend, und w1e M1r ccheint
der amerikanıschen Unabhängigkeitserklä- wen1£g kritisch, eter Martın (Martin LU-
ULE die e1te tellen 1St (IOI ther und die Bilder ZUL Apokalypse, Ham-

e Aufnahme Va  - Luthers Sermon burg 98 3} 01g
VOff} AhlTAass und Gnade ıIn diese Sammlung Wıe cschon bei Luthers Freiheitsschrift
wırd dem bisher iIMmer wieder unterschätz- teilen sich die Herausgeber uch die Be-
ten ext gerecht. Johannes Schilling arbei- andlung Va Luthers Än die Ratsherren al

er StAdte eutschen Lands Va  - 1524 Irenetet sSe1INeEe Bedeutung präzıse und wertschät-
end heraus. Ciaudine Mouyulin efasst sich Dingel wıdmet sich den theologischen und
ıuıunfier dem Titel „Matenalıtät: Dynamik historischen Aspekten, wobei 61 e eiINen VOor-
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Der nächste Abschnitt befasst sich
mit Luthers hebräischer Bibel. Sein Hand-
exemplar ist bekanntlich in der Berliner
Staatsbibliothek überliefert. Stephen G.
Burnett befasst sich mit der Bedeutung der
hebräischen Bibel für die Reformation.
Christoph Mackert liefert »Objektbezogene
und besitzgeschichtliche Aspekte«. Wenn
verschiedene Autoren sich mit demselben
Thema bzw. Objekt befassen, kann es nicht
ausbleiben, dass es einerseits zu Wieder-
holungen, andererseits aber auch zu Wi-
dersprüchen kommt. So ist sich Mackert
sicher, dass sich diese hebräische Bibel
»zeitlebens in Luthers Besitz« (71) befand,
während Burnett genau dies mit Hinweis
auf Luthers Angewohnheit, persönliche Bü-
cher zu verschenken, bezweifelt (69).

Luthers Ablasskritik von 1517 behan-
deln drei Autoren anhand von zwei Doku-
menten. Robert Kolb stellt Luthers Brief an
den Kardinal Albrecht von Mainz vor, wo-
bei er zu Recht hervorhebt, dass Kritik
an Luthers Formulierungen als »Heuchelei
oder Unaufrichtigkeit […] schlichtweg ana-
chronistisch« ist (80). Wolfgang Thönissen
beschäftigt sich mit Anlass und Inhalt der
95 Thesen gegen den Missbrauch des Ab-
lasses, flankiert von Falk Eisermanns »Der
Einblattdruck der 95 Thesen im Kontext
der Mediennutzung seiner Zeit«. Eiser-
mann bezeichnet die einzelnen Exemplare
als »Repräsentanten der Gesamtwirkung«
des »wichtigsten Einblattdrucks der Ge-
schichte«, dem höchstens noch der Urdruck
der amerikanischen Unabhängigkeitserklä-
rung an die Seite zu stellen ist (101).

Die Aufnahme von Luthers Sermon
von Ablass und Gnade in diese Sammlung
wird dem bisher immer wieder unterschätz-
ten Text gerecht. Johannes Schilling arbei-
tet seine Bedeutung präzise und wertschät-
zend heraus. Claudine Moulin befasst sich
unter dem Titel »Materialität: Dynamik

und Transformation« mit Druckgeschichte
und Lesespuren in einzelnen Exemplaren.

Aus den sogenannten reformatori-
schen Hauptschriften wurde die Freiheits-
schrift von 1520 ausgewählt, ohne dass der
Leser den Grund erfährt. Irene Dingel stellt
die »Historische(n) und theologische(n)
Aspekte« dar. Henning P. Jürgens erläutert
die Druckgeschichte, wobei er salomonisch
erklärt, die Frage nach der Priorität des la-
teinischen oder deutschen Textes sei letzt-
lich nicht zu entscheiden (133).

Luthers Verhör in Worms wird mit
zwei Dokumenten dargestellt. Auf knap-
pem Raum erläutert Dagmar Blaha die Be-
deutung eines eigenhändigen Manuskripts,
das als Fragment den Anfang von seiner
zweiten Rede auf dem Reichstag enthält.
Umso ausführlicher erzählt Stefan Rhein
die Geschichte und die Nachwirkungen von
Luthers Brief an Kaiser Karl V. vom 28. April
1521.

Dabei enthält Anm. 23 zu S. 150 einen
der amüsantesten Druckfehler jüngerer Lek-
türe, wenn Luther Spalatin erklärt, er werde
in Worms einziehen, auch wenn es dort so
viele Teufel wie Ziegen auf den Dächern
gebe.

Natürlich darf in dieser Reihe Luthers
Neues Testament von 1522 nicht fehlen.
Heimo Reinitzer beschreibt ausführlich ein
besonders schönes Exemplar, heute in Wol-
fenbüttel. Cornelia Schneider befasst sich
mit den Problemen der Bibelillustrationen,
wobei sie weitgehend, und wie mir scheint
zu wenig kritisch, Peter Martin (Martin Lu-
ther und die Bilder zur Apokalypse, Ham-
burg 1983) folgt.

Wie schon bei Luthers Freiheitsschrift
teilen sich die Herausgeber auch die Be-
handlung von Luthers An die Ratsherren al-
ler Städte deutschen Lands von 1524. Irene
Dingel widmet sich den theologischen und
historischen Aspekten, wobei sie einen Vor-



Lrag Va 2005 (80, ÄAnm I} eNNIE Auch 1e sich die Begelsterung der (_Pe-
Jürgens ctellt den Entstehungskontext und meinde Hr die Lieder nach dem

Zeugn1s des Retormators celbst OTIeNDar 1ndie Druckgeschichte dar Uneinigkeit be.
cteht bei den Autoren, 1n welchem Mafße 388  I1 tTenzen 123 3}
Luther mi1t e1INer uch retormatorisch be. DDer Band 1st nıcht leicht benutzen,
gründeten Bildungsteindlichkeit kämp- da sich der Verlag Hr Endnoten Fufls
fen hatte Dingel nNnenn: 15 Finzeltälle. NOten entschieden und außerdem die bei
184), während Henn1ing Va »e1INer s 1ldb- diesem Thema emıNent wichtigen
Ssierenden bildungsteindlichen IMMUNg« dungen 1m Block noch dahinter gestellt hat
(1 92 spricht. Folgerichtig kann keine e1N- [ )a uch Lesebändchen tehlen, 1110155 1114  -

zıge Schulneugründung nachweisen, die auf bei jedem Auftsatz mıindestens 7zweimal
den direkten Finfluss der Ratsherrenschrift blättern. I e Qualität der Abbildungen 1St
zurückgeht Bı S unterschiedlich, W 4S Farbechtheit und Kon-

Ertreulicherweise tindet sich 1n der turenklarheit angeht. [ )as 1st bei e1Nem
Dokumentensammlung uch E1n Beispiel Band mi1t diesem Thema besonders be.
$11r Luthers Liedschatten 1n der Orm e1Nes dauern. [ )as nach Personen und Tten C-
FEinblattdruckes Va  - Nun freut geuch, Hehe gliederte eg1ıster 11ULLT Lemmata ALLS

Christen meln Va 1523/24. furgen Heı1in- dem Haupttext, jedoch nıcht ALLS den AÄn-
ich cchildert die historischen und musik- merkungen aut Auch das erleichtert die
wıissenschaftlichen Aspekte, wobei über- Nutzung nıcht
rascht, w1e cschmal die Einblattüberlieterung [ )as Grundanliegen des Buches, die
1St 203} Merkwürdigerweise besitzt die-: Forschung nachdrücklic auıftf die Nutzung
“CT Autsatz zeinen Anmerkungsteil. Paral- der Originalquellen hinzuweisen, verdient
lel azuıu beschreibt der ohl beste Kenner jede Unterstützung. Für die Auswahl der
Va Liedeinblattdrucken und 1€'!  ug Dokumente hätte 1114  - sich 1ne präziısere
cchritten erNari Nehisen die Wirksam- Begründung gewünscht.
keit Va  - Luthers Lied Br kann weıtere
(,esäange nachweisen, die Luthers Melodie Wittenberg Martın Ireu
NnNufzten

Der Band findet SeINeN bschluss ıIn
e1Nem umfangreichen Autsatz Va  - Joachim
()tt über Luthers Deutsche Messe und Ord: ( _HRISTOPH BURGER: Tradition und Neube-
FLUL1S Gottesdiensts Va  - 1526, der histori- SINN. Martın Luther 1n SeINeN trühen Jah
sche, theologische und buchgeschichtliche 1C11 Tübingen: Mohr Siebeck, 2014 AL
Aspekte behandelt Anhand e1INer Randno- 2A51 (Spätmittelalter, Humanısmus, Re-
t17 1n e1Nem Manuskript Va  - eorg Rörer tormation; 79)
über den Begınn der Deutschen Messe ıIn
Wittenberg, kann ( )tt einmal mehr belegen, LDer vorliegende Band ctellt vierzehn Autf:
WwWw1e wichtig Originaldokumente $11r die FOor- SAt7e Va  - Christoph Burger ZUSAIILINLCLIL, die
schung sind 222} Allerdings kann uch ()tt 7zwischen 1955 und ()10O verfasst und
nıcht verschweigen, 4aSSs sich der Va LU- cchr unterschiedlichen tellen verötfent-

1C hat 1n Sammelbänden und Zeitschrit-ther gewünschte Ablauft der Kommunıon
(erst das Brot $11r alle, danach 1n e1INem WEI1- tenNn, 1n deutscher, englischer und $ran7ÖS1-
ten Durchgang der Wein)} nıcht durchsetzte. ccher Sprache. e eıträge sind Hr diesen
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trag von 2003 nutzt (80, Anm. 1). Hennig P.
Jürgens stellt den Entstehungskontext und
die Druckgeschichte dar. Uneinigkeit be-
steht bei den Autoren, in welchem Maße
Luther mit einer auch reformatorisch be-
gründeten Bildungsfeindlichkeit zu kämp-
fen hatte. Dingel nennt dies »Einzelfälle«
(184), während Henning von »einer gras-
sierenden bildungsfeindlichen Stimmung«
(192) spricht. Folgerichtig kann er keine ein-
zige Schulneugründung nachweisen, die auf
den direkten Einfluss der Ratsherrenschrift
zurückgeht (195).

Erfreulicherweise findet sich in der
Dokumentensammlung auch ein Beispiel
für Luthers Liedschaffen in der Form eines
Einblattdruckes von Nun freut euch, liebe
Christen g’mein von 1523/24. Jürgen Hein-
rich schildert die historischen und musik-
wissenschaftlichen Aspekte, wobei über-
rascht, wie schmal die Einblattüberlieferung
ist (203). Merkwürdigerweise besitzt die-
ser Aufsatz keinen Anmerkungsteil. Paral-
lel dazu beschreibt der wohl beste Kenner
von Liedeinblattdrucken und Liedflug-
schriften Eberhard Nehlsen die Wirksam-
keit von Luthers Lied. Er kann 24 weitere
Gesänge nachweisen, die Luthers Melodie
nutzten.

Der Band findet seinen Abschluss in
einem umfangreichen Aufsatz von Joachim
Ott über Luthers Deutsche Messe und Ord-
nung Gottesdiensts von 1526, der histori-
sche, theologische und buchgeschichtliche
Aspekte behandelt. Anhand einer Randno-
tiz in einem Manuskript von Georg Rörer
über den Beginn der Deutschen Messe in
Wittenberg, kann Ott einmal mehr belegen,
wie wichtig Originaldokumente für die For-
schung sind (222). Allerdings kann auch Ott
nicht verschweigen, dass sich der von Lu-
ther gewünschte Ablauf der Kommunion
(erst das Brot für alle, danach in einem zwei-
ten Durchgang der Wein) nicht durchsetzte.

Auch hielt sich die Begeisterung der Ge-
meinde für die neuen Lieder nach dem
Zeugnis des Reformators selbst offenbar in
engen Grenzen (233).

Der Band ist nicht leicht zu benutzen,
da sich der Verlag für Endnoten statt Fuß-
noten entschieden und außerdem die bei
diesem Thema eminent wichtigen Abbil-
dungen im Block noch dahinter gestellt hat.
Da auch Lesebändchen fehlen, muss man
bei jedem Aufsatz mindestens zweimal
blättern. Die Qualität der Abbildungen ist
unterschiedlich, was Farbechtheit und Kon-
turenklarheit angeht. Das ist bei einem
Band mit diesem Thema besonders zu be-
dauern. Das nach Personen und Orten ge-
gliederte Register führt nur Lemmata aus
dem Haupttext, jedoch nicht aus den An-
merkungen auf. Auch das erleichtert die
Nutzung nicht.

Das Grundanliegen des Buches, die
Forschung nachdrücklich auf die Nutzung
der Originalquellen hinzuweisen, verdient
jede Unterstützung. Für die Auswahl der
Dokumente hätte man sich eine präzisere
Begründung gewünscht.

Wittenberg Martin Treu

Christoph Burger: Tradition und Neube-
ginn. Martin Luther in seinen frühen Jah-
ren. Tübingen: Mohr Siebeck, 2014. XIII,
251 S. (Spätmittelalter, Humanismus, Re-
formation; 79)

Der vorliegende Band stellt vierzehn Auf-
sätze von Christoph Burger zusammen, die
er zwischen 1985 und 2010 verfasst und an
sehr unterschiedlichen Stellen veröffent-
licht hat: in Sammelbänden und Zeitschrif-
ten, in deutscher, englischer und französi-
scher Sprache. Die Beiträge sind für diesen


